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Rod) eineS: Überall, mo wir mit unferer Sprachpflege anfeuert,
motten mir Petenten, bafs mir nicpt Ptofj mit bem Ringer auf anbere

geigen bürfen. ©er 5?ampf gegen baS, maS mir Peanftanben, muff Pei

unS fetPer Peginnen. VteiPen mir unS Pemuftf: ABer Rîitgtieb beS

SpracpvereinS (ober gar fein Obmann) ift, heftet bamit noch tein un=

feptbar mirlenbeS Amulett gegen bie Pöfen ©eiffer ber ©ifetlett, ber

Vequemticpfeit unb beS SicpgepentaffenS.
Aßir miffen, baf) unfere Aufgabe nie erfüllt fein mirb; fie ftettt

ftch täglich neu. ©erabe beötjatb hatten mir un2 in biefem 3ubitäumS=

peft nicht lange Pei ber Vergangenheit auf, fonbern mtbmen eS gum

gröfjern Seit bem, maS bie ©egenmart von unS ermartet unb verlangt.
HanS Aßanner

©et „3ütd)e* 6£tûd)metît"

®ie Ortsgruppe 3ürich beS ©eutfcpfcpmeigerifchen Sprachvereins

ift 1943 gegrünbet morben, von Anfang mit bem 3mecf, ben Rtttglie=
bern in Vorträgen fprachtiche Anregungen unb Veleprungen gu

bieten, atfo: gum Scpup unferer Sprache Peffer auSgurüften.
AAtfen im j?rieg mrtrbe ein vorläufiger Vorftanb gebitbet, bem

fotgenbe Herren angehörten: ®r. H. Aßanner (Obmann), Aß. i^uen

(Rechnungsführer), Ä. ©ppenberger (Schriftführer), <£>rof. ®r. A.
Steiger unb H. Veprmann (Veifiper).

Auf eine ©intabung, bie er an bie ungefäpr gmeipunbert im ©in=

gugSgebief von 3üricp mopnenben OOAtfgtieber beS ©eutfcpfcpmeigerü
fcpen SpracpvereinS verfcpidüe, gingen innert fürgefter 3eit über ftebgig

Anmetbungen ein. ©nbe 1944 mieS bie Ortsgruppe, turg „3ürcper
Sprachverein" genannt, 96 SCAfglieber auf, 1945: 90, 1946: 89, 1947:

87, 1948: 92, 1949: 96, 1950: 109, 1951: 106, 1952: 101.

©nbe 1953 trat Herr ©r. Aßanner von ber fieifung beS Vereins
gurüct, meit ipm ber ©eutfchfchmeigerifcpe Sprachverein eine größere

Aufgabe überfragen pat.
©eS neuen OPmanneS Hauptanliegen ift, jüngere SOAtgtieber für

ben Verein gu geminnen. ©r fucpt beSpatb aPftcpfticp gur Hauptfacpe

junge Referenten, bie er nacp bem Vortrag bann aucp meift gum Vei-
tritt in ben „3ürcper Sprachverein" Pemegen ïann.
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Noch eines: Äberall, wo wir mit unserer Sprachpflege ansetzen,

wollen wir bedenken, daß wir nicht bloß mit dem Finger auf andere

zeigen dürfen. Der Kampf gegen das, was wir beanstanden, muß bei

uns selber beginnen. Bleiben wir uns bewußt: Wer Mitglied des

Sprachvereins (oder gar sein Obmann) ist, besitzt damit noch kein un-
fehlbar wirkendes Amulett gegen die bösen Geister der Eitelkeit, der

Bequemlichkeit und des Sichgehenlassens.

Wir wissen, daß unsere Aufgabe nie erfüllt sein wird; sie stellt
sich täglich neu. Gerade deshalb halten wir uns in diesem Jubiläums-
heft nicht lange bei der Vergangenheit aus, sondern widmen es zum

größern Teil dem, was die Gegenwart von uns erwartet und verlangt.
Hans Wanner

Der „Zürcher Sprachverein"

Die Ortsgruppe Zürich des Deutschschweizerischen Sprachvereins
ist 1943 gegründet worden, von Anfang mit dem Zweck, den Mitglie-
dern in Vorträgen sprachliche Anregungen und Belehrungen zu

bieten, also: zum Schutz unserer Sprache besier auszurüsten.

Mitten im Krieg wurde ein vorläufiger Vorstand gebildet, dem

folgende Herren angehörten: Dr. à Wanner (Obmann), W. Kuen

(Rechnungsführer), H. Eppenberger (Schriftführer), Prof. Dr. A.
Steiger und H. Behrmann (Beisitzer).

Auf eine Einladung, die er an die ungefähr zweihundert im Ein-
zugsgebiet von Zürich wohnenden Mitglieder des Deutschschweizers

schen Sprachvereins verschickte, gingen innert kürzester Zeit über siebzig

Anmeldungen ein. Ende 1944 wies die Ortsgruppe, kurz „Zürcher
Sprachverein" genannt, 96 Mitglieder aus, 1943: 99, 1946: 89, 1947:

87, 1948: 92, 1949: 96, 1930: 109, 1931: 106, 1932: 101.

Ende 1933 trat Herr Dr. Wanner von der Leitung des Vereins
zurück, weil ihm der Deutschschweizerische Sprachverein eine größere

Aufgabe übertragen hat.
Des neuen Obmannes Hauptanliegen ist, jüngere Mitglieder für

den Verein zu gewinnen. Er sucht deshalb absichtlich zur Hauptsache

junge Referenten, die er nach dem Vortrag dann auch meist zum Bei-
tritt in den „Zürcher Sprachverein" bewegen kann.
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3n einer ©ropftabt einen ©pracpoerein gut Blüte gu bringen, ift
aus mannigfacpen ©rünben fepr fcpmer, 6ie liegen teils tn ben SCRen=

fcpen, teils im 3Befen ber ©ropftabt. ©inmal ift bie 3apl ber an ber

Spracpe 3ntereffierten leiber giemlicp gering. Unb »on biefen, bie bem

Bereut gemogen mären, ift ber grope Seit fo beanfprucpt, bap er ftcp gu
einem beitritt nicpf entfcpliepen fann. 3um anbern bietet eine 6tabt
wie 3ürtcp eine folcpe <3mtle non Betätigung3= unb £lnterpaltung3mög=
licpfeiten, bap eS einen Berein mie ben unfern anfe^nticbje 3lnftrem
gung foftet, fiel) gu behaupten unb oernepnten gu taffen. 3113 bie „®e=
fellfcEjaff für beutfepe Spracpe" noep in äpnlicper, »olfStümliiper B3eife
mirlte mie ber „Spracpoerein", mar nic£)t an bie ©rünbung einer

Ortsgruppe gu benfen. Später entmiefette fiel) bie „©efellfcbjaft" je=

boep gu einer Bereinigung »on <5acpteuten, unb bamit befferten ftcp

auep bie 3lu3ftcpten für eine Ortsgruppe in 3üricp.
©ieS bebeutet alfo, bap mir auf bem reepten 3Beg ftnb, menn bei

unS bie Spracpe unb fiiteraturmiffenfepaft in leichterer <5orm gu
3Borte fornmt.

ilnfere 3lnftrengungen gelten oorab bem 3iet, bie 3apt ber 903if=

glieber gu erpöpen; benn nur bann fann ber „3ürcper Spracpoerein"
erfotgreiep im Sinne feiner Beftimmung mirfen, menn ipm eine an=

fepnlicpe 3apl treuer Bîitglieber piegu bie Bîittel unb Bîôglicpfeiten
bietet.

£lnfere Hoffnung ftnb immer noep bie ßeprer aller Stufen unb bie

fortfcprittlicpen, fpraepliep intereffierten 3lngeftellten. ®er „3ürcper
Spracpoerein" beftept nun elf Sapre. 3d) eraepte eS als meine ^)fticpt,
meinem Borgänger unb bem Borftanb für feine 3lrbeit unb allen

OCRitgliebern für ipre Sreue perglicp gu banfen. Unb im übrigen: B?tt
3uoerftcpt ooran! Sßalter 3Binfler

(£tn ©tup itt SUaptterbeuffd)

3cp erfreui nttep mit ber Scpmpger Sptfcpu=3ungu--©fellfcpaft fir
era feifggenbe Burtog! Sep minfepi mer, bap aucp in b'finftigu 3pt ft
fpge bie, bie nooluegeb unb bpief' infc£)i pibfd)i bptfepi 3unga!

3ra olf <5renb ©mil Balnter

123

In einer Großstadt einen Sprachverein zur Blüte zu bringen, ist

aus mannigfachen Gründen sehr schwer. Sie liegen teils in den Men-
schen, teils im Wesen der Großstadt. Einmal ist die Zahl der an der

Sprache Interessierten leider ziemlich gering. And von diesen, die dem

Verein gewogen wären, ist der große Teil so beansprucht, daß er sich zu
einem Beitritt nicht entschließen kann. Zum andern bietet eine Stadt
wie Zürich eine solche Fülle von Betätigungs- und Anterhaltungsmög-
lichkeiten, daß es einen Verein wie den unsern ansehnliche Anstren-
gung kostet, sich zu behaupten und vernehmen zu lasten. Als die „Ge-
sellschaft für deutsche Sprache" noch in ähnlicher, volkstümlicher Weise
wirkte wie der „Sprachverein", war nicht an die Gründung einer

Ortsgruppe zu denken. Später entwickelte sich die „Gesellschaft" je-
doch zu einer Vereinigung von Fachleuten, und damit besserten sich

auch die Aussichten für eine Ortsgruppe in Zürich.
Dies bedeutet also, daß wir auf dem rechten Weg sind, wenn bei

uns die Sprach- und Literaturwissenschaft in leichterer Form zu
Worte kommt.

Ansere Anstrengungen gelten vorab dem Ziel, die Zahl der Mit-
glieder zu erhöhen; denn nur dann kann der „Zürcher Sprachverein"
erfolgreich im Sinne seiner Bestimmung wirken, wenn ihm eine an-
sehnliche Zahl treuer Mitglieder hiezu die Mittel und Möglichkeiten
bietet.

Ansere Hoffnung sind immer noch die Lehrer aller Stufen und die

fortschrittlichen, sprachlich interessierten Angestellten. Der „Zürcher
Sprachverein" besteht nun elf Jahre. Ich erachte es als meine Pflicht,
meinem Vorgänger und dem Vorstand für seine Arbeit und allen

Mitgliedern für ihre Treue herzlich zu danken. And im übrigen: Mit
Zuversicht voran! Walter Winkler

Ein Gruß in Alagnerdeutsch

Ich erfreui mich mit der Schwyzer Tytschu-Zungu-Gsellschaft fir
era feifzgende Burtog! Ich winschi mer, daß auch in d'kinftigu Zyt si

syge die, die noolueged und bhiet' inschi hibschi dytschi Zunga!
Jra olt Frend Emil Balmer
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